Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 1.44 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 20. Auguſt. 


In ſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3 
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Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 


20. 
Kaiser Rudolphs 


sischen Protestanten 


übung. 
General von Ziethen schlägt die Oesterreicher 


August. . ; 
II, Majestätsbrief an die schle- 
zur freien Religions- 


1609. 


1759. 
bei Sorau. 

„* Heinr. Wilh. Aug., Freiherr v. Gagern, Prä- 
sident der deutschen Nationalversammlung von 
1848 nnd Reichsminister, zu Bayreuth, 

Der Marschall Mac Mahon im Lager von Cha- 


lons. 


1799. 


1870. 


21. August. 

+ Balduin II., König von Jerusalem 1118— 

1131, früher Graf v. Edessa, zu Jerusalem, Un- 

ter ihm wurde mit Hülfe einer venetianischen 

Flotte Tyrus erobert und der Tempelherrenor- 

den organisirt, 

759. Wittenberg ergiebt sich den Oesterreichern. 

8. + Adalbert v. Chamisso (Louis Charles Ade- 
laide de Chamisso) als Dichter und Reisender 
gleich berühmt. 

Gefecht der Corvette Nymphe mit französischen 
Kriegsschiffen in ber Putziger Bucht. 

Die französischen Truppen räumen Chalons. 


Deulſchland. 


Berlin, den 18. Auguſt. Heute früh 6 
Uhr iſt der Kaiſer mit den königlichen Prinzen 
und den zur Begleitung befohlenen Herren per 
Extrazug vom Niederſchleſiſchen Bahnhofe aus 
über Frankfurt a. d. O, Reppen und Bentſchen 
nach Bomſt abgereiſt. woſelbſt die Ankunft bald 
nach 10 Uhr erfolgte. Morgen nach Beendigung 
der Kavallerie- Manöver kehrt der Kaiſer mit 
den königlichen Prinzen von dort wieder hierher 
zurück. 1 

— Man wird ſich erinnern, daß während 
der vorigen Reichstagsſeſſion wegen des unqualis 
fizirten Verhaltens einz Iner Kreiſe gegenüber 
dem Zivilitandsgefeg: eine Interpellation vorbe⸗ 
reitet war, von welcher man nur Abſtand ge⸗ 
nommen hatte, um das vorhandene Material zu 
vervollſtändigen. Es ſteht nun, meint die Nat.» 
Ztg. feſt, daß dieſe bloße Abſicht genügt hat, 
um in der That vorhanden geweſenen Uebel⸗ 


Die Herrin von Rirby. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 


(Fortſetzung.) 

Als Tim ſeinen Hunger geſtillt hatte und 
die Reſte der Mahlzeit zurückſchob, ſagte der Ad⸗ 
vokat: 

„Nun mögen Sie uns eine Weile allein 
laſſen, Mrs. Wilkin, damit ich mit Tim das Ge⸗ 
ſchäft abmachen kann. Es wird nicht lange Zeit⸗ 
in Aniprud nehmen, und Sie haben dann noch 
die ganze Nacht, um mit ihm zu plaudern.“ 

Die Frau nahm das Theebrett mit den 
Ueberbleibſeln der Mahlzeit und entfernte ſich. 
Als ihre Tritte draußen verhallt waren, rückte 
Kirby feinen Stuhl näher an den Verbrecher, 
beugte ſich etwas vorwärts und ſagte dann mit 
gedämpfter Stimme: 

„Nun wollen wir uns offen ausſprechen, 
damit wir uns einander recht verſtehen. Ich habe 
da ein Stück Arbeit, welches jo ganz für Dich 
geſchaffen iſt; nur mußt Du dabei vorſichtig ſein 
und klug bandeln. Wenn Du die Arbeit gethan 
haft, werde ich Dir zur Auswanderung behülflich 
ein. 

* 

„Nicht doch! Wenn Du die Arbeit gut aus⸗ 
führſt, will ich Dir Geld genug geben, daß Du 
über den Ocean kommen und drüben ein Ger 
ſchäft anfangen kannſt. Nur mußt Du Did) ver⸗ 
pflichten, auch wirklich nach Amerika zu gehen!“ 

„Natürlich! Ich werde ganz gewiß gehen,“ 
jagte Tim in beſtimmtem Tone, dachte aber, daß 
er in Ballyconnor ebenſo ſicher ſein werde, wie 
in Amerika, und darum, ſobald er das Geld in 
der Taſche habe, liebir dorthin gehen wolle. 
„Und nun, was für ein Stück Arbeit ſoll ich 
thun?“ 

e Der Advokat zögerte; er ſah Tim eine Weile 
prüfend an. um ia nochmals zu überzeugen, 
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ſtänden Abhilfe zu ſchaffen. Iſt denn die Aus⸗ 
legung, die das Inſterburger Gericht noch ganz 
kürzlich, grade dem Paragraphen des Geſetzes, 
auf den es hier in erſter Reihe ankam, gegeben hat, 
ſchon völlig vergefjen? Schon dieſer eine einzige 
Fall würde unſeres Erachtens den Reichstag zum 
Einſchreiten zwingen — und wäre es in der 
That nicht ſchwer, eine ganze Reihe ähnlicher, 
wenn auch nicht ſo ſchreiender aufzuführen, die 
dieſen Zwang nur noch vergrößern. 

— Die kürzlich gebrachte und demnächſt 
desavouirte Mittheilung über die Zurückberufung 
unſerer Flotte aus Solonichi war im weſent⸗ 
lichen richtig. Die Maßregel iſt im Anfang 
voriger Woche im Staatsminiſterium beſchloſſen 
worden, bedurfte aber noch der formellen Zu⸗ 
ſtimmung des Kaiſers, welche inzwiſchen erfolgt 
ſein wird. 5 

— Am Mittwoch Vormittag hat auf de 
Friedhof der Jeruſalemergemeinde unter großer 
Theilnahme die feierliche Beerdigung der in 
Harzburg ihren Brandwunden erlegenen Frau 
Director Köppen ſtattgefunden. 

— Bekanntlich find die Offiziere der deut⸗ 
ſchen Armee, vom Lieutenant aufwärts ſämmt⸗ 
lich beim preußiſchen Hofe hoffähig. Neuerdings 
iſt vom Hofmarſchall⸗Amt auch die Hoffähigkeit 
des Sanitäts- Offizier⸗Korps, alſo vom Aſſiſtenzarzt 
2. Klaſſe, aufwärts ausgeſprochen worden. Die 
Sache, an ſich hoͤchſt gleichgiltig, hat immerhin 
inſofern Werth, als ſie zeigt, daß man in den lei⸗ 
tenden Kreiſen immer mehr von der früher üb⸗ 
lichen Geringſchätzung des militäräztlichen Standes 
zurückkommt und bemüht iſt, dem auch äußerlich 
Ausdruck zu geben. 

2 K 


Ausland 


O eſterreich. Wien, 17. Auguſt. Die Herze⸗ 
gowina iſt, wie die „Polit. Korreſp.“ berichtet, 
von türkiſchen Truppen jetzt zum größten Theil 
gejäubert; nur einzelne Punkte find noch von 
Reſten der türkiſchen Armee beſetzt. Der Fürſt 
von Montenegro nimmt mit ſeinen Truppen in 
Lipnik bei Gacko eine Centralſtellung ein, von 
wo aus er jede Bewegung der Türken beobach⸗ 
ten und derſelben entgegentreten kann. 

— Die vielen, ſei es aus politiſchen ſei es 
aus Börſeuintereſſen verbreiteten Senſationsnach⸗ 


daß deſſen Aeußeres ihn berechtige, ihn zu ſeinem 
Vertrauten zu machen. f 

„Du mußt wiſſen, Tim,“ ſagte er dann 
leiſe, „daß ich einer der Vormünder meiner jun⸗ 
gen Verwandten, der Lady Olla, bin —* 

„Ja, ich weiß.“ 

„Kürzlich iſt ein junger Mann aufgetreten, 
welcher Anſprüche auf die Grafſchaft Kirby er⸗ 
bob, u. dieſer iſt nun Graf und in vollem Bes 
ſitze der Güter und Titel der Kirby's.“ 

„Das weiß ich auch.“ / 

„Woher weißt Du das?“ fragte der Advo⸗ 
kat verwundert, fügte aber raſch hinzu; „Ach Du 
haſt es in den Zeitungen geleſen. Dieſes und 
die romantiſche Heirath der Lady Helene Chever⸗ 
ton bildet ja das Tagesgeſpräch in der Preſſe, 
und in allen Clubs und Wirthshäuſern wird die 
Geſchichte beſprochen. Der neue Graf wird der 
Löwe der Saiſon fein, wenn er ſich nur zeigen 
will. Er iſt ein hübſcher Burſche und ſeiner 
hohen Stellung werth.“ 

„Iſt er jetzt im Schloß Kirby?“ fragte 


„Nein, er iſt in Geſchäften in Dublin. Ich 
jebe ihn oft, habe ihn ſogar, da er mein Ver⸗ 
wand ter ift, eingeladen, in meinem Haufe zu 
bleiben, was er jedoch ablehnte. Doch zur Sache. 
Meine Mündel die Ladie Ola, ſteht jetzt unter 
meinem ausſchließlichen Schutz, da Sir Arthur 
Coghlan ſein Amt niedergelegt hat nach dem 
Verluſt ihres Vermögens Es war nun mein 
Wunſch, daß Olla ihren Couſin heirathen ſollte, 
aber fie will nicht. Sie ein widerſpenſtiges, ei⸗ 
genwilliges Geſchöpf und hat mir unendlichen 
Kummer bereitet.“ 

„Das liegt ſo in der Natur der Frauen, 
daß ſie den Männern Kummer machen,“ bemerkte 
Tim. \ 

„Sie war ſo rebelliſch,“ fuhr der Advokat 
fort. indem er den Sträfling ſcharf in's Auge 
faßte, „daß ich genöthigt war, ſtreng gegen ſie 
zu verfahren. Kurz, Tim ich brachte fe vor 
einigen Tagen in dieſes Haus, und fie iſt in 
dieſem Augenblick eine hilfloſe Gefangene.“ 


Tim. 


richten, welche durch hieſige Zeitungen zweiten 
Ranges oder durch Privaldepeſchen verbreitet wer⸗ 
den machen eine Berichtigung im einzelnen Falle 
kaum thunlich. Da neuerdings jedoch eine die 
Ehre der öſterreichiſchen Flagge berührende Mel⸗ 
dung, daß ein engliſches Kriegsſchiff auf offener 
See ſich die Durchſuchung eines Iterreichiſchen 
Paſſagierdampfers angeblich angemaßt haben 
ſollte, durch mehrere Zeitungen läuft, ſo mag 
ausdrücklich konſtatirt werden, das hier auch nicht 
das Geringſte von einem ſolchen Vorfalle bis 
heute bekannt iſt. i 
Frankreich. Paris, 17. Auguſt. Die 
Urtheile der Preſſe über die letzte parlamentari⸗ 
Ihe Sejften lauten im Allgemeinen dahin, daß 
man mit den Ergebniſſen derſelben im Ganzen 
und Großen ſchon um deswillen zufrieden ſein 
könne, weil es den reaktionären Parteien nicht 
gelungen ſei, die Einheit unter den Republika⸗ 
nern zu ſprengen und auf dieſe Weiſe ein Mi⸗ 
niſterium nach dem Herzen der de Broglie und 


Konſorten ans Ruder zu bringen. Am 
meiſten Lob wird der Thätigkeit des 
Budgetausſchußes ausgeſprochen, der ſich in 


der That unter Gambettas Vorſitz entſchieden 
verdient gemacht hat. 

Der neue Kriegsminiſter General Berthaut 
befehligte bis jetzt eine Infanterie⸗Diviſion; er 
gilt neben dem General Greslay, welcher in der 
Stellung eines Direktors der Perſonal⸗Angelegen⸗ 
heiten im Kriegsminiſterium verbleibt, für einen 
der tüchtigſten Armee⸗Adminiſtratoren. Politiſch 
hat er ſich niemals vorgedrängt, ſo daß ihn bis 
jetzt füglich keine Partei zu den Ihrigen zählen 
kann; doch iſt er, wie ſein Vorgänger bei den 
Klerikalen ſehr gut angeſchrieben. General de 
Ciſſey will ſich zunächſt nur der Pflege ſeiner 
ſchwer angegriffenen Geſundheit widmen. 
General Ciſſey wird, wie es heißt, bei 
den im September erfolgenden Ernennungen der 
Armee⸗Kommandanten auch eine ſolche zu erwar⸗ 
ten haben. 

— 15. ds. Wolowski, der bekannte Nati⸗ 
onalöͤkonom und Senator, iſt heute Nacht um 12 
Uhr in Giſers geſtorben. Er war im Jahre 
1810 in Warſchau geboren und, nachdem er 
ſich an dem polniſchen Aufſtande von 1830 be⸗ 
theiligt, nach Paris geflüchtet, wo er im Jahre 
1834 ſeine Naturaliſirung erhielt. Er tbat ſich 
— . — 


Tim ſchnellle 


— 


3 von ſeinem Stuhl in die 
Dhe. 

„In dieſem Hanſe?“ fragte er. 

„Ja, oben in der finſtern Kammer,“ ant⸗ 
wortete Kirby. „Sie hat weder Geld uoch 
Freunde. Ich habe einigen Bekannten in Dublin 
geſazt. daß fie zu ihrer Stiefſchweſter nach Bal⸗ 
lyconnor gegangen ſei.“ 

„Nach Ballyconnor?“ 

„Ja. — Aber da iſt noch Eins, Tim, und 
das iſt die Hauptſache: Das Mädchen iſt mir 
im Wege!“ 

„Sie iſt Ihnen im Wege?“ wiederholte 
Tim fragend. 

„Ja. Wiederhole doch nicht jedes Wort, 
das ich ſpreche. Solche Worte ſind nicht ange⸗ 
nehm genug, um ihre Wiederholung zu hören, 
und nicht unſchuldig genug, um fie öfterer aus⸗ 
zuſprechen als durchaus nöthig. Denke an das 
Sprichwort: Wände haben Ohren!“ 

„Und wenn ſie Ihnen im Wege iſt, was 
wollen Sie thun?“ 

Der Advokat rückte 
flüfterte: 

„Sie bejeitigen!* 

Tim fuhr erſchreckt zuſammen und ſah den 
Advokaten ſcharf und mit Entſetzen an. Dieſes 
Wort gewährte ihm einen tiefen Blick in die 
Seele des Mannes, den er für die Rechtſchaffen⸗ 
heit ſelbſt gehalten; der Mann der ſtets die 
Maske der Feundlichkeit und Unſchuld getragen, 
entpuppte ſich jetzt als Einer ſeinesgleichen oder 
doch als Einer, der in moraliſcher Beziehung 
nicht viel hoher ſtand als er. 

„Sie beſeitigen?“ wiederholte er, ungeachtet 
der Ermahnung Kit bh's. 

„Ja,“ hauchte der Advokat hervor; „und 
Du wirſt mir dabei helfen?“ 

Tim rückte ein wenig unruhig auf ſeinem 
Stuhle, dann ſagte er: 

„Nein, das kann ich nicht! Zu einer ſolchen 
Arbeit bin ich doch nicht ſchlecht genug! Sie hat 
Ihnen nichts gethan und iſt ja nur ein junges, 
ſchwaches Mädchen — ein unſchuldiges, hülflo⸗ 


noch näher und 
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bald als volkswirthſchaftlicher Schriftſteller u. eifri⸗ 
ger Anhänger der freihändlerijchen Schule hervor 
wurde im Jahre 1872 einer der Gründer des 
Crédit Foncier und 1855 Mitglied der Akade⸗ 
mie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Der Konſtituante und der Legislative von 
1848, ſowie der Nationalverſammlung von 
1871/75 gehörte er als Abgeordneter von Paris 
und Mitglied der gemäßigten republikaniſchen 
Partei an. Durch ſeinen Tod iſt, wie bekannt, 
wieder die Stelle eines unabſetzbaren Senators 
erledigt. 

Großbritannien. Das auch von uns be⸗ 
reits gemeldete Anerbieten Englands bei der 
Pforte und der ſerbiſchen Regierung in Betreff 
einer Friedensvermittelung hat ſowohl in Bel⸗ 
grad wie in Conſtantinopel nur eine höfliche Ab⸗ 
lehnung erfahren. (Dieſe unerwartete große Ge⸗ 
fälligkeit Englands konnte auch wohl, wenigſtens 
ſerbiſcher Seits, keine andere Begegnung erfah⸗ 
ren, nachdem England einen ſo großen Antheil 
an den bisherigen Erfolgen der Türken auf 
ſeine Schultern genommen.) 

Dänemark. Kopenhagen 17. Auguſt. Der 


Kaiſer von Braſilien iſt heute Vormiktag hier 


eingetroffen. 
Türkei. Da, wo ſich die Hauptkräfte der 
beiden Kriegsmächte gegenüberſtehen, iſt man bis 


jetzt, außer einem unbedeutenden Vorpoſtengefecht 
in den Defilern von Banja in Ruhe verblieben. 


Letzterer war übrigens noch in Fortdauer und 
kann wohl zu weiterem Kampfe geführt haben. 


— 


— Im Norden haben die Serben endlich auch 


an eine Sicherung der Straße, die von der Do⸗ 
nau nach Belgrad führt, durch Befeſtigung von 
Milanowac gedacht. 
ner über den mit 20,000 Mann von Podgoriza 


aus hereingebrochenen Mahmud Paſcha bei Fun⸗ 


Der Sieg der Montenegri⸗ 


= 


dina an der Straße nach Maidun wird beftätigt,. 


— Von Belgrad meldet man am 17. außer⸗ 
dem: Nach hier eingegangenen Nachrichten ſtieß 
am Dienſtag Vormittag ein 5000 Mann ſtarkes 
türkiſches Truppenkorps jenſeits des Paſſes von 
Jainkowa Kliſſoura auf die Serben unter Tſcho⸗ 
lak Antiſch. Es entſpann ſich ein heftiges Ge⸗ 


fecht, welches von Vormittags 10 Uhr bis Nach⸗ 


mittags 4 Uhr dauerte. ie Türken wurden 
unter großen Verluſten zurückgeſchlagen. Am 


nämlichen Tage überfiel eine Abtheilung Tſcher⸗ 
— äiU 


ſes Geſchoͤpf. Nein, ich kann es nicht!“ 

Des Advokaten Augen flammten. Er fuhr 
mit der Hand in die innere Taſche ſeines Rok⸗ 
kes und zog halb die Piſtole hervor. 

„Wenn Du Dich weigerſt, das zu thun, 
was ich Dir befehle, werde ich mit eigener Hand 
Dich der Polizei überliefern,“ ſagte er. „Oder 
ich werde ſie auf Deine Spur leiten, wenn Du 


mir jetzt nicht zu gehorchen verſprichſt und mor 


gen Dich aus dem Staube machen wollteft. Du 
iſt in meiner Gewalt, Tim Wilkin, und Du 
mußt thun, was ich Dir heiße.“ 

„Und wenn Sie mich der Polizei überlie⸗ 
fern und ich ſage, was Sie von mir verlangen, 
was dann?“ fragte Tim. 

Das Geſicht des Advokaten nahm einen 
furchtbaren Ausdruck an und ſeine Augen fun⸗ 
kelten ſo wild, daß Tim zitterte. 

„Narr!“ rief Kirby mit erzwungenem La⸗ 
chen. „Glaubſt Du, daß es Dir gelingen würde, 
auch nur den leiſeſten Verdacht auf mich zu 
werfen, daß man Deinen Anſchuldigungen gegen 


mich auch nur den geringſten Glauben ſchenken 


würde?“ 


„Es könnte doch wohl ſein, wenn die an⸗ 


dern Umſtände, z. B., daß Sie das Mädchen 
eigeſperrt haben, mit in Betracht gezogen wür⸗ 
den,“ entgegnete Tim mit ſchlauem Lächeln. 
„Doch ich weiß nicht was ich thun ſoll,“ fügte er be⸗ 
dächtig hinzu. „Ich bin zwar ein ſchlechter Menſch, 
doch zu ciner ſolchen That nicht ſchlecht genug. Ein 
1 5 F Mädchen! Was hat ſie denn 
gethan?“ 

ie „Gethan hat fie nichts; aber fie weiß zu 
viel!“ 


Tim ſah den Advokaten neugierig und ver⸗ 
wundert an. 
„Was weiß Sie denn?“ fragte er. 
. Das geht Dich nichts an,“ antwortete 
Kirby ruhig; „es iſt genug für Dich zu wiſſen, 
daß ich ſie aus dem Wege haben will und 


Du ſie mir aus dem Wege ſchaffen ſollſt. Keine 


Serupeln, Tim, wenn Du nicht Luſt ha 


t, nach 


Auſtralien zurückzukehren! Bedenke das wohl; 2 


keſſen das ſerbiſche Dorf Kraina, wurde aber von 
den Einwohnern des Dorfes zurückgetrieben. 

— Die Regierung veröffentlicht Folgendes: 
Die Meldung ausländiſcher Blätter von der Ab⸗ 
ſetzung des Oberſt Becker, von einer Niederlage 
der ſerbiſchen Truppen an der Drina und bei 
Banja, ſowie von dem Vormarſche eines türkiſchen 
Korps gegen Kruſchewatz ſind erfunden und wahr⸗ 
ſcheinlich von ausgewieſenen Zeitungskorreſpon⸗ 
denten verbreitet. Die Türken haben heute die 
ſerbiſchen Vorpoſten bei Bjelina angegriffen, ſind 
aber zurückgeworfen worden. 

— Die Journale in Konſtantinopel veröf⸗ 
fentlichten eine Proklamation der Pforte an die 
Serben, worin die letzteren aufgefordert werden, 
ſich zu unterwerfen, und worin ferner erklärt 
wird, daß die Pforte alle chriſtlichen und muſel⸗ 
männiſchen Unterthanen unterſchiedslos als ihre 
Kinder betrachte. Sie wolle nur diejenigen Ser» 
ben beſtrafen, die die Waffen gegen ſie ergriffen, 
werde aber alle Bewohner ſchützen, die ſich fried⸗ 
lich verhielten. Die Militär⸗Kommandanten ſeien 
angewieſen, Leben und Eigenthum aller ſich un⸗ 
terwerfenden Serben zu beſchirmen. Zum Praſidenten 
der zur Ausarbeitung eines Reformprogramms nie- 
dergeſetzten Kommiſſion iſt Server Paſcha ernannt 
worden. 

— Nachdem die Fortſetzung des Krieges, 
wie geſtern erwähnt in ganz beſtimmte Ausſicht, 
geſtellt wird, ſo dürften die nächſten entſcheiden⸗ 
den Schläge innerhalb der Punkte Kruſchevaz, 
Paratſchin, Lukovo, Topla, (Banja) und Alexi⸗ 
natz geführt werden. Die genannten Orte ſind 
zugleich die wichtigſten Angriffspunkte für die 
türkiſche Armee, welche erſt nach deren Ueber⸗ 
wältigung in den Beſitz des Moravathals ge⸗ 
langen kann. Die Morava iſt die eigentliche 
Lebensader Serbiens und längs dieſes Fluſſes 
führen über Semendria oder über Kragujevatz 
nach Belgrad — dem letzten Operationsziel Abdul 
Kerim Paſchas — die Wege. Die ſerbiſche Armee fin⸗ 
det an der Morava zwei ſtrategiſche Vertheidigungs⸗ 
Abſchnitte, den erſten zwiſchen Alexinatz und 
Deligrad, den zweiten weniger günſtigen bei 
Paraiſchin oder Tſchupria. Die befeſtigten Por 
ſitionen bei Deligrad können jedoch nur dann 
zur Geltung kommen, wenn es Tſchernajeff ge⸗ 
lingt, die durch Osman einer⸗ und Ali Saib 
Pascha anderſeits beabſichtigte Umgehung zu pa⸗ 
ralyſiren. Hierzu muſſen die Straßen von 
Paratſchin nach Zaitſchar, alſo etwa der Ort 
Lukovo und die Stadt Kruſchewaz mit dem 
Anfgebot aller Kräfte vertheidigt und gehalten 
werden, denn gelingt es Osman und Ali Saib 
nach Paratſchin vorzudringen, ſo würde der 
Stellung bei Deligrad nur die Rolle eines ver⸗ 
lorenen Poſtens zufallen. Der Verluſt von 
Kruſchevaz würde aber nicht nur die rechte 
Flanke der Serben bei Deligrad bloßſtellen, auch 
Tſcholak⸗Antics käme dadurch mit seiner Divifion 
in eine ſehr gefährliche Situation. Es würde 
ihm dadurch nicht nur ſeine difinitive Hauptauf⸗ 
abe: das Thal der ſerbiſchen Morava von 
haticat bis Kruſchevaz zu decken, unmöglich 
werden — die Ibar⸗Diviſion würde leicht in die 

Gefahr kommen, ihre Rückzugslienie über Kara⸗ 
noraz nach Kragujevaz zu verlieren. Es wird 
alſo die Hauptaufgabe Tſchernajeff's darin bes 
ſtehen müſſen, die Angriffe der Türken auf 
Alexinatz und Deligrad -hinzuleiten,. denn nur 
dann können ſich wieder jene wechſelvollen und 
langwierigen Kämpfe wiederholen, von welchen 
die Geſchichte des ſerbiſchen Befreiungskampfes 
zu Anfang dieſes Jahrhunderts zu berichten weiß. 
— — ——— — — — — — 


und nun wähle: entweder mir gehorchen oder 
nach Auſtralien gehen. Was ſoll es ſein?“ 
Kalter Schweiß trat auf Tim's Stirn und 
mit ſchwacher ängſtlicher Stimme antwortete er: 
„Ich will gehorchen.“ 
„So iſt's recht! Und nun höre meinen 
4 
Flüſternd gab er dem vor Entſetzen ſtarren 
Wilkin ſeine Inſtruction, und als er damit 
fertig war, fragte er: 
‚Haft Du mich verſtanden?“ 
„Ja,“ antwortete Jener mechaniſch. 
„Das Uebrige iſt leicht. Du bleibſt bis 
morgen Abend hier im Haufe, wo Du ſicher 
biſt. Morgen früh werde ich Dir eine Kiſte mit 
Kleidern, einer Perrücke und einen Bart ſchicken, 
womit Du Dich unerkenntlich machen kannſt.“ 
; „Aber woher bekomme ich ein Boot?“ 
. „Das kannſt Du in Kingstown miethen; 
hier iſt das nöthige Geld dazu.“ 
: Er zog eine Brieftaſche heraus und nahm 
aus dieſer eine Zehn⸗Pfundnote und einige Sil⸗ 
berſtücke, welche er auf den Tiſch legte. Tim 
griff haſtig danach, betrachtete das Geld mit gie⸗ 
rigen Augen und ſteckte es dann in die Taſche. 
. „Morgen Nacht muß die That geſchehen 
und die Nacht darauf werde ich kommen, um zu 
hören, wie es gegangen iſt und um das Weitere 
mit Dir zu beſprechen.“ 
Nach einigen weiteren Bemerkungen entfernte 
ſich der Advokat. Tim begleitete ihn bis an die 
Thür, welche er, nachdem dieſer das Haus ver- 
laſſen und durch den Garten ſchritt, verſchloß, 
und dann eilte er hinauf zu ſeiner Mutter, die 
ihn ungeduldig erwartete. 
g Mr. Kirby aber ging mit leiſen Tritten 
durch den Garten, öffnete geräuſchles die Thür 
und ſchritt dann dem Gebüjch zu, wo ſein Wagen 
wartete. Kaum war er verſchwunden, als eine 
weibliche Geſtait hinter einem dichten Flieder⸗ 
ſtrauch hervortrat. Es war Mary, Lady Olla's 
Mädchen. 
5 Nach der Entfernung Lady Olla's aus dem 
Hauſe ihres Vormundes hatte Mary, nicht glau⸗ 
bend an die ihr vorgeredete Geſchichte, daß Olla 


1 


Gelingt es aber Abdul Kerim Paſcha, die Ser⸗ 
ben erſt bei Paratſchin oder Tſchupria zur Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht zu zwingen, ſo kann man der⸗ 
ſelben im Hinblicke auf den bis dahin jedenfalls 
demoraliſirten Zuſtand des ſerbiſchen Milizheeres 
kein glückliches Ende vorherſagen. Selbſt ein 
ſerbiſcher Sieg bei Tſchupria könnte überdies 
kaum etwas anderes als etne Beendigung des 
Krieges unter weniger drückenden Bedingungen 
zur Folge haben. 

Nordamerika. Washington, 17. Auguſt. 
Der Kriegsminiſter Cammeron hat auf Anord⸗ 
nung des Präfidenten Grant und in Gemäßheit 
des vom Repräſentantenhauſe beſchloſſenen, gegen 
die Ruheſtörungen im Süden gerichteten Antrags 
den Oberbefehlshaber der Armee, General Sher⸗ 
man, aufgefordert, zum Schutze der Ausübung 
des Stimmrechtes genügende Streitkräfte bereit 
zu halten, damit ſoche auf Verlangen den zu⸗ 
ſtändigen Behörden zur Verfügung geſtellt werden 
koͤnnen. — Der Strike der bei der Eiſenbahn 
von Indiana Beſchäftigten iſt beendet. — Die 
Demokraten von Südkarolina haben Wade zu 
ihrem Kandidaten für den Gouverneurpoſten er⸗ 
nannt. ' 


Provinzielles. 


— In Tiegenhof feierte der Lehrer Hacker 
am 17. Auguſt das ſeltene Feſt des 60jährigen 
Amtsjubiläums. Derſelbe fol noch ein ganz 
rüſtiger und lebendiger Mann ſein, auch im ver⸗ 
gangenen Winter noch große Schlittſchuhpartieen 
mitgemacht haben. 

— In Chriftburg waren auf Veranlaſſung 
des bisherigen Abgeordneten Plehn die Wähler 
verſammelt und wurde denſelben von Herrn von 
Krieß⸗Trankwitz, da Herr P. verhindert worden 
war, zu erſa einen, über die letzte Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes Bericht erſtattet. Leider 


war die Verſammlung zu wenig bekannt gewor⸗ 


den, ſo daß ſich nur 50—60 Perſonen daran 
betheiligten. 

— Von Königsberg aus warnt man junge 
Kaufleute aus der Provinz, in Rußland und 
namentlich Petersburg ihr Glück zu ſuchen. Die 
„Hart. Ztg.“ veröffentlicht aus Petersburg ein 
Schreiben, wonach der vielfach verbreite Glaube, 
daß jeder deutſche Comptoriſt, der etwas gelernt 
hat, in Rußland ſofort Stellung finde, ein be— 
klagenswerther Irrthum iſt. „Immer mehr,“ 
ſo heißt es darin, „wird von jedem Comptoriſten 
vollſtändige Kenntniß der ruſſiſchen Sprache ver⸗ 
langt, und außerdem herrſcht ſeit einem Jahre 
in Petersburg eine ſolche Geſchäftsſtille, daß ſich 
nur wenige Häuſer eine Vermehrung ihres Per⸗ 
ſonals geſtatten.“ 

Memel 17. Auguſt. Unſere Landleute 
find in Verzweifelung darüber, daß kein Regen 
uns von der jetzt herrſchenden Dürre erlöjen 
will. Man fürchtet, daß durch dieſen Mißſtand 
die noch auf dem Felde befindlichen Früchte zu 
Grunde gehen werden. Auf dem Felde kann 
man förmliche Sandhoſen ſehen und wer auf 
den Landwegen fährt, wird durch den Staub 
wie mit Mehl überſchͤttet. — Das Obſt wird 
im hieſigen Kreiſe nur einen ſehr geringen 
Ertrag liefern. 

Poſen, 18. Auguſt. Zum Empfang des 
Kaiſers in Bomſt begiebt ſich heute Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Kohleis und Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Herr Juſtizrath Pilet. Der erſtere, der 
ſich noch auf einer Urlaubsreiſe befindet, unter⸗ 
bricht deswegen ſeine Reiſe. Geſtern haben ſich zum 
I —— 


in Folge einer telegraphiſchen Einladung der 
Lady Helene in ſolcher Eile abgereiſt ſei, daß 
fie von Mary, die fie habe zurücklaſſen wollen, 
nicht Abſchied nehmen konnte, von Tag zu Tag 
auf einen Brief von ihrer Herrin gewartet. Als 
ſie aber ohne jede Nachricht blieb, wurde ihre 
Uuruhe größer, und der Umſtand, daß fie den 
neuen Grafen von Kirby häufig im Hauſe des 
Advokateu ſah, erweckte Verdacht und Mißtrau— 
en in ihr, weshalb ſie an Lady Helene ſchrieb, 
anfragend, ob ihre Herrin zu Ballyconnor ſei. 

Mit umgebender Poſt hatte ihr Lady Helene 
geantwortet, daß ſie ihre Stiefſchweſter ſeit dem 
Tage ihrer Trennung am Bahnhofe zu Dublin 
nicht wieder geſehen habe. 

Dieſe Antwort verſetzte das Mädchen in die 
größte Aufregung. Sofort ſchrieb ſie einen Brief 
an Lord Dalton, in welchem ſie ihm das Ver⸗ 
ſchwinden der Lady Olla mittheilte, beging aber 
die Unvvrſichtigkeit, dieſen Brief dem Hausmäd⸗ 
chen zur Beſorgung nach der Poſt anzuvertrauen. 
Dieſe gab den Brief Mr. Kirby, welcher ihn er⸗ 
brach und las. 

Der Advokat ließ Mary zu ſich rufen und 
ohne ihr die Unterſchlagung idres Briefes zu ver⸗ 
rathen, drohte er ihr, ſie mit der ganzen Strenge 
des Geſetzes beſtrafen zu laſſen, wenn ſie irgend 
einen Verdacht laut werden ließe, daß das, was 
er ihr über das Verbleiben Olla's geſagt habe, 
nicht wahr ſei. Gleichzeitig zahlte er ihr ihren 
Lohn aus und entließ ſie mit der Weiſung, daß 
ſie nach Kirby zurückkehren ſolle. 

Mary verließ das Haus des Advokaten zu 
derſelben Stunde, ging aber nicht in ihre Heimath 
zurück, ſondern logirte ſich in einem ſtillen Hotel 
ein und begann, den Advokaten und den jungen 
Grafen im Geheimen zu beobachten. Sie er⸗ 
innerte fi, gelegentlich gehört zu haben, daß 
Mrs. Bullock in dem nahe belezenen Clondal⸗ 
kin ein Haus habe, welches gegenwärtig von 
ihrer Schweſter bewohnt wurde. 

Von einer plötzlichen Eingebung geleitet, 
war ſie an demſelben Abend einige Stunden 
früher als Mr. Kirby nach Clondalkin gefahren, 
hatte ihren Wagen im Wirthshauſe gelaſſen u. 


Empfange des Kaiſers nach Bomſt begeben: 
Der kommandirende General v. Kirchbach, der 
Oberpräſident Günther, der Regierungs.⸗Vice⸗ 
Präſident Wegner und der Polizeipräſident 
Staudy. Heute Morgen ſind 82 Mitglieder des 
Landwehrvereins mit der vom Kaiſer verliehenen 
Fahne nach Bomſt per Extrazug abgereiſt. Von 
dem Schriftführer des Poſener Landwehrvereins, 
Herrn Kaufmann Kahlert, wird dem Kaiſer fol⸗ 
gende Adreſſe überreicht: „Seine Majeſtät den 
Kaiſer von Deutſchland, König von Preußen, 
unſern Allergnädigſten Herrn, begrüßen in dank⸗ 
barer Ehrfurcht und Unterthänigkeit im Namen 
des Poſener Provinzial⸗Landwehrvereins die De- 
putationen der Landwehrvereine: Poſen, Brom⸗ 
berg, Betſche, Gneſen, Koſten, Nakel, Neuſtadt 
b. P., Oberſitzko, Oſtrowo, Schwerin a. W., Tre⸗ 
meſſen, Schwerſenz; der Kriegervereine: Boja⸗ 
nowo, Frauſtadt, Liſſa, Punitz, Wongrowiß.“ 
Die Adreſſe iſt von einem Mitgliede des Land⸗ 


wehrvereins, Herrn Koſiolek, angefertigt, welcher 


bereits mehrfach feine Meiſterſchaft in der Kalli⸗ 
(Y. O. 3.) 


graphie bewährt hat. 


Das Treiben der Hyperwag- 


netianer. 


Ueber das Treiben der hyperenthuſiaſtiſchen 
Wagnerianer in Bayreuth macht Paul Lindau in 
der „Schleſiſchen Preffe* folgende Bemerkungen: 
„Die Wagnerianer“ erzählt er, „itellen unter 
anderen Anforderungen auch die, daß man nur 
dann das Recht habe, mitzuſprechen, wenn 
man den Text und die Partitur auswendig kenne; 
und auch dann nur wenn man rückhaltlos be» 
wundere. Sie verſagen dem gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen das Recht, mit Freimuth und ohne Vor⸗ 
eingenommenheit die Eindrücke wiederzugeben, 
die er, der Gewöhnliche, hier von dem Ungewöhn⸗ 
lichen empfängt, ſobald dieſe Meinungsäußerung 
etwas Anderes iſt, als lallendes Verzücken. Wer 
nicht auf die Worte des Meiſters ſchwoͤrt, der 
gilt nicht etwa als oppoſitionell, als feindjelig, 
der iſt einfach ungebildet, der verſteht nichts von 
der Sache, der muß feine Umgebung um Ent⸗ 
ſchuldigung bitten, daß er überhaupt vorhanden 
iſt Es iſt charakteriſtiſch genug, daß Richard 
Wagner, ohne das man irgend etwas Auffälli⸗ 
an der doch etwas veraltelen Titulatur findet, 
beſtändig der „Meiſter“ genannt wird. Der 
„Meiſter“ iſt hier nicht im Gegenſatz zum 
„Schüler“ zu verſtehen, denn das wäre ja ganz 
gerechtfertigt, ſondern als Magiſter zum Famu⸗ 
lus. Es herrſcht hier eine dienerhafte Unter⸗ 
würfigkeit, von der man ſich kaum eine Vorſtel 
lung machen kann. Man ſpricht ſo oft vom 
Freiſtaate der Künſtler. Nun, ich habe nie in 
meinem Leben ſo ſehr die Empfindung des abſo⸗ 
luten Regiments gehabt, wie gerade hier. Es 
ift ein friſcher, fröhlicher, äſthetiſcher Abjolutis- 
mus mit allen Wirkungen der Alleinherſchaft: 
mit dem Stolze, dem Oberhaupte, das ohne 
Kontrole ſchaltet und waltet, zu dienen, mit der 
ängſtlichen Vertuſchelung jeden Widerſpruchs, der 
ſofort eine Unehrerbietigkeit ſein würde, mit der 
Ausrottungjeder individuellen Regung, die ſchon des⸗ 
halb feindſelig fein muß, weil fie eben indivi⸗ 
duell iſt. Die Rechte des Bayreuther Feſtſpiel⸗ 
beſuchers ſind ungefähr dieſelben, wie die des 
Untetthanen im alten Preußen, die in den bei⸗ 
den Worten wiedergegeben waren: „Steuern 
zahlen,“ „Maul balten.“ Gegen den Er 
werb eines Patronatsſcheins iſt nichts ein⸗ 


das Lindenhaus auf geſucht. Lange hatte ſie ge⸗ 
zögert, ehe ſie ſich entſchließen konnte in den 
Garten zu treten; doch fiegte das Verlangen zu 
wiſſen, ob ihre Herrin hier verborgen ſei, über 
ihre Zaghaftigkeit. Sie öffnete leiſe die Pforte, 
ſchlüpfte in den Garten und beobachtete das 
Haus aufmerkſam. Schon wollte ſie ſich ent⸗ 
muthigt zurückziehen, als fie die Hausthür öffnen 
und einen Mann herauskommen horte. Haſtig 
verſteckle ſie ſich hinter einen Fliederſtrauch. 
Der Mann ging dicht an ihr vorüber und ſie 
erkannte ihn zu ihrer großen Freude. Gs war 
Mr. Kirby. 

„Meine Vermuthung war alſo doch richtig,“ 
dachte ſie. „Mrs. Bullock hat gewiß nicht ge⸗ 
ahnt, als ſie in ihrer unbedachten Schwätzerei 
über Olla auch dieſes Hauſes Erwähnung that, 
daß dies für mich von ſo großem Vortheil 
werden konnte. Freilich ſagte fie weiter nicht 
viel, als daß ſie „ihren Eigenfinn brechen wollte“, 
aber das iſt für mich genug. Ich weiß, daß 
Lady Olla ſich weigerte, den jungen Grafen zu 
heirathen, und deshalb wird ſie Mr. Kirby in 
dieſem Hauſe einſperren, bis ſie einwilligt. Arme 
Olla!“ 


Als Mr. [Kirby's Tritte verballt waren, 
verließ ſie ihr Verſteck und näherte ſich wieder 
dem Haufe; aber kein Licht ſchien durch die Fenſter, 
keine Geſtalt ließ ſich blicken. 

„Und doch iſt ſie hier!“ murmelte das 
Mädchen. „Ich weiß. daß ſie hier iſt! Und ich 
will zu ihr, ich muß ſie ſehen, aber wie?“ 

Sie verſuchte die Thür zu öffnen, doch ver⸗ 
gebens; auch die Fenſterläden waren alle von 
Innen verſichert. 

„Ich kann nicht hinein,“ ſprach ſie ſeufzend. 
Ich muß nach Dublin zurück, ohne ſie geſehen 
zu haben. Und vielleicht iſt es ebenſo gutz denn 
wenn ich in's Haus käme, möchte ich entdeckt 
werden. Aber was ſoll ich nun thun? Sonder⸗ 
bar, daß Lord Dalton meinen Brief nicht be⸗ 
antwortet hat. Ich will ſogleich an ihn tele⸗ 
grahiren, wenn ich nach Dublin komme. Morgen 
Abend kann er hier ſeig, und einige Stunden 
jpäter iſt Lady Olla frei.“ 


zuwenden; damit gewinnt man die Ver⸗ 
zweiflung, über die empfangenen Eindrücke 
unverbrüchliches Schweigen zu bewahren, es ſei 
denn, daß Dein Mund ſich öffne, um im Stile 
Davids das Lob des Meiſters zu ſingen. Dazu 
kann man ſich denn auch mit der Harfe beglei⸗ 
ten, wenn man will. Wer nicht ganz zu den 
Orthodoxen gehört, der fühlt ſich hier ſchwül 
und vereinſamt, wie ein liberaler Berichterſtatter 
in ſeiner Arbeiterverſammlung der Laſſalleaner 
. .. Heute ſchmücken ſich die Straßen von 
Bayreuth mit Guirlanden und Feſtons, auf de⸗ 
nen der Buchſtabe W prangt. Uneingeweihte 
glauben, daß damit der deutſche Kaiſer Wilhelm, 
der heute hier eingetroffen und mit einem Jubel 
empfangen worden iſt, der ernſthafte Wagneria⸗ 
ner als zerſtreuendes Moment beunruhigen darf, 
gefeiert werden ſoll; die Wagnerianer erblickten 
darin nur eine neue Ovation für ihren Meiſter, 
die Gemäßigteren prieſen es wenigſtens als ein 
beſonderes Glück des Kaiſers, daß Wilhelm und 
Wagner alliteriren. “. 


Verſchiedenes. 


— Eine feine Liſt. Einer der berühmte⸗ 
ſten Tagesſchriftſteller in Paris hatte ſich eines 
proteſtirten Wechſels wegen einige Tage verbor⸗ 

en, als die harmloſen Gerichtsdiener ihn durch 
olgende Liſt aus ſeinem Verſteck zu treiben 
wußten. Der Briefträger meldete ſich an ſeiner 
Thür mit einem ſchweren Geldſacke. „Können 
Sie mir wohl die Adreſſe des Herrn .... ſagen?“ 
— „Nicht bekannt. — „Das thut mir leid, ich 
habe hier 4000 Franes, die eben von Bordeaux 
für ihn angekommen ſind.“ — Laſſen Sie nur 
bier, man wird fie ihm abgeben.“ — „Ich darf 
ſie ihm nur ſelbſt geben, denn er muß darüber 
uitliren.“ — Der Poſtbote wartete und ſah 
Nic bald in das Zimmer des berühmten Verfolg⸗ 
ten eingeführt. Jetzt aber verwandelt ſich der 
vermeintliche Poſtbote in den Gerichtsdiener. Der 
Delinquent will eine verborgene Treppe hinab, 
allein wie ſehr erſchrickt er, als ihn gerade dieſe 
in die geöffneten Arme des Friedensrichters, 
zweier Gendarmen und Gerichtsdiener führt. 
Jetzt ſitzt er im Schuldgefängniß und ſchreibt 
ein 2aktiges Vaudeville: „Die Ueberraſchungen 
der heimlichen Treppe.“ 

— Ein grauenhafter Mord iſt in der Ge— 
gend von Trebbin und zwar in einer Schonung, 
etwa 2 Km. von dem Dorfe Chriſtinendorf, ver ⸗ 
übt worden. Vor mehreren Tagen wurde da. 
ſelbſt von einer Frau und zwei Männern aus 
dem genannten Dorfe eine männliche Leiche 
mit heruntergeſtteiften Beinkleidern auf dem 
Bauche liegend, aufgefunden. Der Tod iſt nach 
dem Gutachten des Arztes durch Erwürgen ber— 
beigeführt worden. Die angeſtellten Recherchen 
haben ergeben, daß der Ermordete der Maler- 
gehülfe Kühn aus Uttig, Kr. Bunzlau, iſt. Am 
Tage zuvor war er mit einem fremden Manne 
in Chriſtinendorf geſehen worden. Der Fremde 
war mit grauem Rock und grauer Müßte bellei⸗ 
det und wurde von dem Büdner Voigt allein 
aus der Schonung kommend, geſehen; ſeitdem 
fehlte jede Spur von ſeinem Verbleibe. Nach 
der Lage und der Beſchaffenheit der Leiche iſt 
der Verdacht nicht ausgeſchloſſen, daß vor dem 
Tode ein ſcheußliches Verbrechen verübt und daß 
Kühn bei oder nach Verübung deſſelben von 
hinten erwürgt worden iſt. 
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Mit dieſem Gedanken, der ihren ſinkenden 
Muth neu belebte, eilte ſie dem Gaſthof zu, wo 
ſie ihren Wagen gelaſſen hatte und bald war 
fie auf dem Rückw e ge nach Dublin. 


23 Kapitel. 
Gefunden. f 

Zu Ballyconnor war während der Zeit des 
Aufenthalts Olla's in Dublin bis zu ihrer Ge⸗ 
fangenſchaft nichts Bemerkenswerthes vorgefallen. 
Lady Helene verbrachte die meiſte Zeit in ihrem 
Zimmer allein oder mit ihrem Mädchen. Selten, 
außer beim Mittagsmahl, kam ſie mit Buona⸗ 
rotti zuſammen, und dieſer wagte nicht, ihre 
Privatgemächer zu betreten.! 

Das Hauptperjonal hatte bald gemerkt, daß 
die H irath der Lady Helene keine Heirath aus 
Liebe war, und in Folge einiger Aeußerungen 
Alices, des Mädchens der Lady Helene, hatten 
fie eine Andeutung von der Wahrheit erhalten. 
Damit war denn auch ihre Achtung vor dem 
„wunderlichen“ Mann geſchwunden und Jeder 
ſuchte ihm auszuweichen, ſobald er ſein braunes 
Geſicht mit den ſtechenden, wild blickenden Augen 
ſah. Der Hofmeiſter Delaney hatte mehrfach 
Gelegenheit gehabt, ihn im Stillen zu beobachten, 
und das ſonderbare Gebahren des Mannes, 
wenn er ſich unbeachtet glaubte, hatte Verdacht 
in ihm geweckt. 

Wenn Buonarotti durch Park und Garten 
ging — weiter wagte er ſich nicht — ſchreckte 
ihn oft das leiſeſte Geräuſch, und bei einer plötz⸗ 
lichen Wendung fuhr er oft vor ſeinem eigenen 
Schatten entſetzt zurück. Es war, als ob er 
überall den lahmen Smith oder einen geheimen 
Polizeiſpion vor ſich erblickte. Er lernte jetzt 
kennen, daß das Leben für ihn, obwohl er nun 
im Reichthum lebte, nichts Angenehmes mehr 
hatte. Endlich wurde er mißmuthig. Alles ver⸗ 
droß ihn, und über ſich ſelbſt konnte er ſich är⸗ 


gern. 
Fortſetzung folgt. 
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Socales. 

— Zu den Landtagswahlen II. Die zweite in 
Nr. 173 d. Ztg. den Wählern dringend ausgeſpro⸗ 
chene Warnung iſt, wie bekannt und auch in dem 
zweiten dieſer Artikel noch hiſtoriſch dargethan wurde, 
nicht beachtet, vielmehr von den Herren Großgrund⸗ 
beſitzern ibatſächlich zurückgewieſen, indem fie am 27. 
Juli gerade das zur Ausführung brachten, wovor 
der erwähnte Artikel gewarnt hatte. Schlimmer noch 
ſtebt es mit ihrem Verhalten gegenüber der erſten 
Warnung, die gegen eine Befebdung der einzelnen 
Fraktionen der großen liberalen Partei im Kreiſe 
an ſie gerichtet war. Die Unterſchiede der beiden 
bedeutendſten Fraktionen unter den Liberalen traten 
freilich in den Reden der Landtagsmitglieder oft recht 
ſchroff hervor, werden mitunter auch in Leitartikeln 


der Berliner Zeitungen, namentlich der Volks⸗ und 


der Voſſiſchen Zeitung, recht ſcharf betont und mit 
heftigen, nicht immer in parlamentariſchen Aus⸗ 
drücken, gefaßten Angriffen gegen die andere Frak⸗ 
tion verbunden, aber im Volke beſteht ein folder 
bewußter Unterſchied, wie ihn die Vertreter bei den 
Debatten zeigen, durchaus nicht. Der Verfaſſer des 
Redakrions⸗Artikels in Nr. 173 d. Ztg. ſagt ganz 
richtig, daß der größere Theil unſerer liberalen Wäh⸗ 
ler in große Verlegenheit kommen würde, wenn er 
die unterſcheidenden Punkte zwiſchen beiden liberalen 
Fraktionen klar und deutlich bezeichnen ſollte. Und 
es iſt namentlich in Betreff der Herren Gutsbeſitzer 
nicht blos zu behaupten, daß ihnen die jetzt noch 
beſtehenden Unterſchiede der Fraktionen, namentlich 
fo weit fie durch die in dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
gekommenen Abſtimmungen dokumentirt find, in Ne⸗ 
bel gehüllt und unkenntlich bleiben, ſondern daß dies 
der Fall iſt, beweiſt hinreichend der Umſtand, daß 
ſie in ibrer am 9. Auguſt veröffentlichten Erklärung 
nichts weiter und nichts anderes der Fortſchritts⸗ 
partei zum Vorwurf zu machen wiſſen, als einzeln 
aus der Geſchichte unſeres noch jungen parlamenta⸗ 
riſchen Lebens herausgegriffene Erſcheinungen, die 
vor den großen Ereigniffen von 1866 und 1870 
längſt verſchwunden find, durch deren Aufwärmung 
jetzt verſchiedene offiziöfe Blätter nur ihre politiſche 
Taktloſigkeit und ihren Mangel an Verſtändniß der 
Zeit bekundet haben. 


Ein weiterer Beweis dafür, daß diejenigen, welche 
dem Erlaß vom 9. Auguſt beiſtimmen, als Vorwurf 
gegen die Fortſchrittspartei und als ausreichenden 
Grund, ſie zu verwerfen, aus neuerer Zeit nichts 
weiter in mündlichem Geſpräch anzuführen vermögen, 
als einige (nicht alle) Reden des Abg. Virchow, durch 
deren Verſchweigen der ſonſt ſo verdiente Gelebrte 
freitich den Ruf ſeiner politiſchen Weisheit am beſten 
gewahrt hätte. Von dem Verhalten der Fortſchritts⸗ 
partei, wie der national⸗liberalen in der letzten Wahl⸗ 
periode 1873 —76 ſagt die Erklärung vom 9. Auguſt 
nichts, allem Vermuthen nach, weil ſie nichts zu ſa⸗ 
gen weiß; ſollten die Herren aber darüber wirklich ſo 
wohl unterrichtet ſein, daß ſie unter Hinweiſung auf die 
Verhandlungen der letzten Wahlperiode Gründe gegen 
die Wahl eines fortſchrittlichen Abgeordneten und 
gegen das Zuſammengeben und Zuſammenwirken mit 
Wählern, die ſich nach Anſicht der Herren zur Fort⸗ 
ſchritts⸗Partei bekennen, vorzulegen im Stande ſind, 
wohl, ſo mögen ſie mit beſtimmt formulirten Be⸗ 
ſchwerden, gegründet auf den Verlauf der letzten 
Wahlperiode hervortreten, de Redaction d. Ztg. hat 
ihnen ja, laut der dem 1. Artikel beigefügten Note, 
für etwaige Entgegnungen die Spalten ihrer Zeitung 
zur Verfügung geſtellt. (Wir wiederholen hiermit 
unſere die Aufnahme von Entgegnungen betr. Er⸗ 
klärung. D. Red.) Vermögen ſie ihre Vorwürfe 
nicht blos zu erheben, denn das kann jeder, ſondern 
auch richtig zu begründen und zu beweiſen, dann ſoll 
und wird ihre Belehrung dankbar aufgenommen und 
ihre politiſche Anſicht willig und mit Abbitte aner⸗ 
kannt werden. So lange ſich die Herren aber damit 
begnügen, das Zeug zu wiederholen, was die 
berliner offen⸗ und verſteckt⸗ offtziöſen Blätter 
zum Spott aller urtheilsfähigen Leſer vor⸗ 
ge haben, ſo lange muß jeder, der ihre 
Kundgebung lieſt, an der Meinung feſthalten, daß 
aus dem Nebel und in den Nebel geredet iſt. Und 
was die aus einzelnen Virchow'ſchen Reden gegen die 
ganze Fortſchrittspartei gezogenen Folgerungen an⸗ 
belangt, fo find fie gerade jo richtig, als wenn je- 
mand aus dem Vorfall, daß in einer Stadt irgend 
ein Arzt eine Krankheit nicht richtig erkannt, dort 
gegen ein Leiden nicht die richtigen Mittel angewen⸗ 


det hat, den Schluß ziehen wollte, die Aerzte in die⸗ 


ſer Stadt verſtänden alle nichts Rechtes. Virchow hat 
auch für dieſe unbedachten Angriffe gegen die Regie⸗ 
rung keineswegs die Zuſtimmung ſeiner Partei er⸗ 
halten, jeden darauf begründeten Tadel hat er allein, 
nicht die Partei, zu tragen. Aber die Abneigung 
gegen die Fortſchrittspartei und gegen einen ihr an⸗ 
gehörigen Abgeordneten iſt auch nur Vorwand, der 
eigentliche Grund des am 21. öffentlich ausgeſproche⸗ 
nen Vergehens iſt ein ganz anderer. Obgleich bier⸗ 
mit nur der 1. Theil dieſes 2. Artikels beendet iſt, 
mag doch hier abgebrochen und durch Eintritt einer 
Pauſe von einigen Tagen den Gegnern nach ritter⸗ 


licher Kampfregel Zeit gelaſſen werden, ſich in wehr⸗ 


baften Stand zu ſetzen und durch Ausſprache der von 
ihnen der Fortſchrittspartei während der nun abge⸗ 
laufenen Wablperiode zu machenden Vorwürfe die 
vorſtehenden Behauptungen zu widerlegen und die 
Klarheit, Tiefe und Gründlichkeit ihrer politiſchen 


An⸗ und Einſicht offenkundig darzuthun. Sollte 


teine Antwort erfolgen, ſo würde der alte Spruch 
zur Geltung kommen, daß Schweigen auch eine Ant- 
wort iſt, daß der Schweigende zwar nicht direct be⸗ 
*ftätigt, aber auch nicht widerſpricht. Auf jeden Fall 
wird weder von dem Verfaſſer, noch wobl von der 
großen Mehrheit der Leſer ein Ausbleiben einer Ent⸗ 
gegnung als das Schweigen der Verachtung betrach⸗ 
tet werden. en 


— Jagderöffunng. Die diesjährige Eröffnung 
der Jagd iſt auf Hühner zum 24. Auguſt und auf 
Hafen zum 14. September auch für den Thorner 
Kreis feſtgeſetzt. 

— Lampendiebſlahl. Vor etwa 14 Tagen wurde 
aus einem Hauſe der Neuſtadt eine 3 Treppen boch 
angebrachte Flurlampe geſtohlen. Der Dieb wurde 
zwar, als er das Haus verließ, von einem Hausge⸗ 
noſſen bemerkt, dieſer konnte ihn aber wegen ſeiner 
nicht für die Straße geeigneten Bekleidung nicht ver⸗ 
folgen. Am 18. ließ fi) der Thäter, Zimmer- und 
Stellmacher⸗Geſelle Franz Potarski, wieder in dem 
betreffenden Hauſe ſehen, wurde aber nun feſtgehal⸗ 
ten und der Polizei zugeführt. 

— Gefunden iſt eine Holzkette und auf der Po⸗ 
lizei abgegeben. 

— verbrechen. Der 63jährige Müllergeſelle N. N. 
aus Zajonskowo benutzte die 10jährige Tochter des 
dortigen Mühlenbeſitzers, bei dem er in Arbeit ſteht, 
zu unſittlichen Zwecken. Der Thäter iſt der Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Beſtrafung übergeben. 


Einladung 


zur Theilnahme an einen Lehrercurſus für Rindvieh⸗ 
zucht und Milchwirthſchaft in Proskau. 

Die ſich gegenwärtig weit und breit bemerkbar 
machende Bewegung auf dem Gebiete milchwirth⸗ 
ſchaftlicher Thätigkeit liefert den erfreulichen Beweis, 
daß die Landwirlhe eifrig beſtrebt find, die Erträge 
der vordem häufig vernachläſſigten Rindviehzucht mit 
den Anſprüchen der Zeit in beſſere Uebereinſtimmung 
zu bringen. Man hat kennen gelernt, was dieſer 
Zweig landwirthſchaftlicher Thierzucht bei einem ra⸗ 
tionellen Betriebe zu leiſten vermag, und daß es nur 
des Einſetzens ernſten Willens bedarf, um an der 
Hand vernünftiger Verfahrungsweiſen die Hebung 
der Rindviehzucht und des Meiereiweſens zu bewir⸗ 
ken. 

In einer Zeit, in der man allen Aufklärungen 
über die beſten Mittel und Wege zur Förderung der 
ebenerwähnten Zwecke mit Spannung lauſcht, muß 
ein Lebrinſtitut wie das zu Proskau ſich aufgefordert 
fühlen, den Beſtrebungen zur Vervollkommnung der 
Rindviehzucht in einem weiteren Umfange, als aka⸗ 
demiſche Lehrthätigkeit an ſich es mit ſich bringt, 
ſeine Kräfte zu widmen. 

Died Akademie Proskau hält ſich überzeugt, daß 
ſie ihre Abſicht, dem großen landwirthſchaftlichen 
Publikum in der bezeichneten Richtung zu dienen, 
am erfolgreichſten dadurch bethätigen kann, daß ſie 
in einem geſchloſſenen Lehreurſus für Rindviehzucht 
und Milchwirthſchaft Anregungen zu geben und Bes 
lehrungen zu verbreiten ſucht. Der Herr Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Dr. Frie⸗ 
denthal hat den zur Erreichung dieſes Zweckes entworfe⸗ 
nen Plan gebilligt und in gewohnter Bereitwilligkeit 
dem gemeinnützigen Unternehmen die erforderlichen 
materiellen Mittel zur Verfügung geſtellt. 

Demgemäß wird der Lehreurſus für Rindvieh⸗ 


zucht und Milchwirthſchaft am 6. November d. J. 


eröffnet werden und bis zum 19. November dauern. 
Die zu haltenden Vorträge erſtrecken ſich auf folgende 
Unterrichts⸗Gegenſtände: 1. Naturgeſchichte des Rin⸗ 
des, vorgetragen von Profeſſor Dr. Benſel. 2. Ra⸗ 
cen und Zucht des Rindes Geh. Reg.-Rath Dr. Set⸗ 
tegaſt. 3. Fütterung, Haltung und Benutzung des 
Rindes Oekonomierath Schnorrenpfeil. 4. Theorie 
der Ernährung des Rindes Dr. Weiske. 5. Bau und 
Verrichtung des Euters Proſeſſor Dr. Metzdorf. 6. 
Behandlung und Verwerthung der Milch Dr. Fried⸗ 
länder. 7. Molkereigenoſſenſchaften Derſelbe. 8. 
Pflege des Rindes im geſunden und kranken Zuſtande 
Profeſſor Dr. Metzdorf. 9. Geburtshülfe Derſelbe. 

Der Unterricht wird unentgeltlich ertheilt und 
mit praktiſchen Uebungen, Excurſionen, in auswärtige 
Milchwirthſchaften, mit Demonſtrationen verbunden 
ſein, er ſoll ferner durch eine milchwirtyſchaftliche 
Ausſtellung unterſtützt werden. 

Zur Theilnahme an dem Lehreurſus iſt jeder 
Landwirth berechtigt, der darüber dem unterzeichneten 
Director ſchriftlich oder mündlich eine beſtimmte Er⸗ 
klärung bis zum 20. October abgiebt. An dieſem 
Tage wird die Liſte der Theilnehmer an dem Lehr⸗ 
curſus geſchloſſen, ſo daß ſpätere Anmeldungen unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben müſſen. 

Pros kau, den 1. Auguſt 1876. 
Der Director der landwirthſchaftlichen Akademie. 

Geheimer Regierungs⸗Rath Dr. Settegaſt. 


. Brieſkaſten. 


Eingeſandt. 


n 
die Redaktion der Thorner Zeitung. 

In beiden Thorner Zeitungen vom 17. Auguſt 
befinden ſich Mittheilungen über die Wanderheuſchrecke, 
welche Irrthümer enthalten. Ich theile Ihnen des⸗ 
halb den wahren Sachverhalt in Nachſtehendem er⸗ 
gebenſt mit. 

Als mir die Mittheilung zugegangen war, daß 
in Klunkwitz, Schwetzer Kreiſes, alſo in einer geraden 
Entfernung von vielleicht 5—6 Meilen von unſerer 
Kreisgrenze, die Wanderheuſchrecke nicht unerheblichen 
Schaden angerichtet habe, bat ich Herrn Miniſter 
Dr. Friedenthal ſchriftlich, er möge mir die Erfab⸗ 
rungen mittheilen, die man im Teltower Kreiſe bei 
Berlin, wo bekanntlich die Wanderheuſchrecke in dieſem 
Sommer zu einer Landplage geworden, betreffs der 
Vertreibung und Vertilgung dieſes Inſekts gemacht 
habe. Vor Allem lag mir daran zu wiſſen, ob man 
beſſer thue, in folder Kalamität der Natur ihren 
freien Lauf zu laſſeu oder ob es ſich empfehle, Schutz⸗ 
maßregeln und welche anzuwenden. Ich erhielt dar⸗ 
auf bereıtwilligft und fofort die Antwort, daß es ſich 
durchaus empfehle, Vertilgungs⸗ und Abwehrungs⸗ 
maßregeln mit größter Energie zu betreiben, da ſol⸗ 
chen Kalamitäten wirkſam nur durch die eigne Sorg⸗ 
= der Intereſſenten entgegen gearbeitet werden 
önne. 


“ 


Vertilgungs⸗ und Abwehrungsmaßregeln werden 
nun ſehr viele empfohlen; die einzigen wirkſamen 
aber, ſobald Wanderheuſchrecken ſich in Maſſe zeigen, 
ſind Eintreibung der noch unbeflügelten in offene Grä⸗ 
ben und Abſammlung der bereits beflügelten Wander⸗ 
heuſchrecken und demnächſtige Einſtampfung. 

Zu beiden Manipulationen gehört aber eine 
ſofortige und energiſche Aufbietung fo vieler Arbeits- 
kräfte, wie ſie in ſolchen Maſſen, als nothwendig, 
ſelbſt von mehreren großen Gütern unmöglich zu 
ſtellen ſind. Dies iſt der Grund, weshalb ſich in 
landwirthſchaftlichen Kreiſen der Wunſch zu erkennen 
gab, einen Verein zu gründen, der einentheils durch 
feſte Organiſation die Abwehr und Vertilgung der 
Wanderheuſchrecke und anderntheils bezweckt ſich gegen⸗ 
ſeitig den Schaden zu erſetzen, der durch Maßregeln 
zur Vertilgung und Abwehr der Heuſchrecken, ſowie 
durch die Heuſchrecken ſelbſt verurſacht wird. 

In einer geſtrigen Verſammluug in Culmſee, zu 
der die Vorſtandsmitglied er der landw. Vereine zu 
Culmſee, Thorn, Culm, ſowie auch diejenigen des 
Polniſchen landw. Vereins und die beiden Herren 
Kreisdeputirten geladen waren, iſt das Bedürfniß zur 
Gründung eines ſolchen Vereins einſtimmig aner⸗ 
kannt; es iſt ferner beſchloſſen, daß in ca. 14 Tagen, 
nachdem die einzelnen Vereine gehört ſind, die Vor⸗ 
ſteher der 4 deutſchen und der 2 polniſchen landw. 
Vereine der Kreiſe Thorn und Culm wieder in 
Culmſee zuſammenzutreten haben, um die bereits 
entworfenen Statuten endgültig zu redigiren. Dieſer 
Zuſammenkunft ſoll dann ſofort eine konſtituirende 
Verſammlung ſämmtlicher ländlicher Bewohner der 
beiden Kreiſe folgen. 

Eine Anfrage oder Verfügung des landw. Mi⸗ 
niſters betreffs eines derartigen Vereins iſt bis jetzt 
nirgends erlaſſen. Die Initiative dazu iſt lediglich 
aus landw. Kreiſen hervorgegangen. 

Daß ſich in Lulkau Wanderheuſchrecken gezeigt 
haben, iſt richtig, aber durchaus nicht in Beſorgniß 
erregender Weiſe; es haben ſich am 10. Auguſt auf 
einem Schlage von ungefähr 100 Morgen vielleicht 
4— 500 Heuſchrecken niedergelaſſen u. waren am 13. 
Auguſt bereits weiter gewandert. Die Gefahr liegt 
lediglich darin, ob die Thiere nicht Brut im Acker 
zurückgelaſſen habeu. Das Vertilgen und Aufſuchen 
der Eier iſt die bedeutendſte der Vertilgungs⸗-Maß⸗ 
regeln aber auch die fchmierlfte Die Eier werden 
von der Heuſchrecke nicht einzeln gelegt, ſondern in 
Packeten von 25 100 vereinigt und find von einer 
ſchützenden Hülle umgeben. Es gehört eine große 
Aufmerkſamkeit und Uebung dazu, ein ſolches Eier⸗ 
packet von einem Erdklümpchen zu unterſcheiden. 

Ich gebe mich der berechtigten Hoffnung hin, daß 
foba.d der Verein ins Leben getreten und wir feſt 
organiſirt ſind, wir einer ſolchen Kalamität, wie die 
Wanderheuſchrecke, auch mit vollſtändigem Erfolge 
entgegen arbeiten werden. 

Mit x. ꝛc. 

Lulkau, den 17. Auguſt 1876. 

H. Weinschenk, 

Vorſitzender des land. Vereins zu Thorn. 


*) Dem Herrn Einſender können wir für die 
freundliche Belehrung über das Weſen, die Thätig⸗ 
keit und Eigenthümlichkeiten des gefahrbringenden In⸗ 
ſekts im Namen unſerer Leſer nur den verbindlichſten 
Dank ausſprechen. 

Die Nedaktion. 


Das uns zugeſandte Eingeſandt betr. das „Krie⸗ 
ger⸗Denkmal“ wird in nächſter Nummer Aufnahme 
und Beantwortung finden. 


Telegramm. 


Leipzig, 12. Auguſt 1876. 

Fräul. B. Freudenreich, Thorn. Die Prä⸗ 
miirungs Commiſſion der Leipziger Polytechniſchen 
Geſellſchaft ertheilte von den beim Familien⸗ 
Nähmaſchinen⸗Concurrenz⸗Nähen betheiligt gewe⸗ 
jenen 15 Ausſtellern der Singer Manufactu- 
ring Co., New-York allein den höchſten 
Preis, das 
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m 
goldener Medaille 
für die beſte Conſtruction ihrer Familien⸗Näh⸗ 
maſchinen und vorzüglichſte Ausführung aller 
aufgegebenen Arbeiten. 
G. Neidlinger, 
General- Agent 
der Singer Manufacturing Co., New⸗ Pork. 


Southampton, 16. Auguſt. Das Poſt⸗ 
dampfſchiff des Nordd. Lloyd „Moſel,“ Capt. 
Neynaber, welches am 5. Auguſt von Newyork 
abgegangen war, iſt heute 2 Uhr Nachmittags 
wohlbehalten hier angekommen und hat nach 
Landung der für Southampton beſtimmten Paſ⸗ 
ſagiere, Poſt und Ladung 6 Uhr Nachmittags 
die Reiſe nach Bremen ſortgeſeßt. Die „Moſel“ 
1 5 außer voller Ladung Poſt und 248 Paſ⸗ 
agiere. 


220000000w0wͤ0ẽ⸗ͤm ·r Dx 
Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 18. Auguſt. 


Gold ꝛc. ꝛc· Imperials 1393,00 bz. B. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 175,00 bz. G. 
do. do. (½ Stück) 174,00 bz. G. 

Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,00 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
im allgemeinen luſtlos und der Verkehr blieb obne 
größere Ausdehnung. Weizen loco fand nur wenig 
Beachtung, hat ſich dabei aber doch im Werthe be- 
hauptet, während auf Lieferung etwas billiger abge⸗ 
geben werden mußte. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich eher etwas 
leichter und brachte auch verhältnißmäßig gute Preiſe. 


Lieferung behauptete ſich nur ſchwach im Werthe. 
Gek. 5000 Ctr. — Hafer loco, weit über den Be⸗ 
darf angetragen, war etwas billiger erhältlich, woge⸗ 
gen man auf Termine etwas höbere Forderungen 
bewilligen mußte. Gek. 3000 Ctr. 

Für Rüböl hielt ſich die Kaufluſt ſehr reſervirt, 
obſchon Preiſe etwas mehr zu Gunſten der Käufer 
waren. 

Im Spiritushandel war es ziemlich lebhaft, wo⸗ 
bei die Preiſe geſtern Schwankungen unterlagen und 
ohne Beſſerung von geſtern in matter Haltung 
ſchloſſen. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 180-223 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 144180 Age 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-171 AÆ pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-180 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 187-216 Ax, Futterwaare 178-187 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 67 Ax bezahlt. 
Oel ſaat en: Raps 300,00 315,00 A be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 - 310,00 A bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
5 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 51 A 

ez. 


Danzig, den 18. Auguſt. 


Weizen loco fand am beutigen Markte wenig 
Beachtung; es fehlte an Kaufluſt und die Stimmung 
war matt; beſonders mußte neuer Weizen 1-2 A 
billiger abgegeben werden; die bisher dafür angeleg⸗ 


ten Preiſe waren noch zu hoch. Verkauft wurden 


140 Tonnen und iſt bezahlt für neu bezogen 133, 
134 pfd. 185 Ax, hellbunt 129/30 pfd. 198 &, hoch⸗ 
bunt und glaſig 130, 131 pfd. 200 Ag, 132 pfd. 202, 
205 KA, weiß 130 / 1 pfd. 201 , extra fein weiß 
138 pfd. 206 Ag, vorjähriger hell aber ausgewachſen 
120/1 pfd. 180 A pro Tonne. Termine feſter. 
Regulirungspreis 192 Apr. 

Roggen loco unverändert, nach Qualität 128 
pfd. mit 168 KA, beſſerer 127/8 pfd. 1692 r pr 
Tonne verkauft. Umſatz 15 Tonnen. Termine ohn 
Angebot. Regulirungspreis 156 Ar. — Gerſte loco 
große 114 pfd. 155 A pro Tonne iſt bezahlt. — 
Rübſen loco tbeurer iſt gehalten. — Raps loco theu⸗ 
rer und nach Qualität mit 302, 305, 306 A pro 
Tonne bezahlt. Termine höher. 


Breslau, den 18. Auguſt. (S. Mugdan. 


Weizen weißer 16,40 — 18,50 20,60 Ax, gel⸗ 
ber 16,10 18,10 19,30 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſ. 1415,80 17,20, neuer 16—17,75 
Ax, galiz. 13—14,50— 15,00 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,50—13,00- 13,50 r per 100 
Kilo. — Hafer 16,00—18,80—19,70 A per 100 


Kilo. — Erbſen Koch⸗ 16,70—18,50—19,30, Fut⸗ 


tererbſen 14—16—17 Ax pro 100 Kilo. — Mais 
Kukuruz) 11,00 12,00 13,00 Ar. — Raps ku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 -7,30 Ar per 50 Kilo. — 


Winterraps 26,50 — 28,50 — 29,50 A. — Wins g 


terrübſen 23,25 26,75 — 28,75 KA. — Sommer⸗ 

rübſen 55 

— — — . — — 
Getreide-Marnt. 


Chorn, den 19. Auguſt. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 186-188 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 149152 Ar 

do. neuer per 1000 Kil. 155—158 A. 
Gerſte per 1000 Kil. 145-150 Ar. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Ka. 160-165 Ag. 

Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 280-236 Ag. 
Rübkuchen per 50 Kil. S-81, Ag. 


Cohn.) 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 19. Auguſt 1876. 


18.8. 76. 
Fonds. . zlemlich fest. 

Russ. Banknoten 267 267 
Warschau 8 Tage. 265-8026590 
Poln. Pfandbr. 5% 76-80 76—50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68-50 68-60 
Westpreuss. do 4% . . 95-500 9570 
Wesipreus. do. 4½%̃ ꝓJ102—10ʃ102 
Posener do. neue 4% 95-30 95—10 
Oestr. Banknoten . 80 167 
Disconto Command. Anth. . 109—901110 


Weizen, gelber: 
Sept.-Ochbr. . . . 


April-Mai. . 199 198—50 
Roggen: 
1800... 8 . 146 145 
August. ac A 145 50 
Sap nt... 148 
April-Mai Su 9157 157 
Rüböl. 


Septr-Okib., . ..2.. 
April- Mai 


.. 


Spirtus: 
loco ö 50—70| 51 
Augusigept. . --......,.,"5 50 50--20 
sept-Okt. .. . .. .... 50 50-30 
Reichs-Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 
„„ ͤ . Fe 
Waſſerſtand den 19. Auguſt — Fuß 2 Boll. 


Ueberſicht der Witterung 
Barometer in Central⸗ und Nord uropa mäßig 
geſtiegen, im Südweſten gefallen, jedoch Druckver⸗ 
theilung und Winde nahe jo wie geſtern. Jen 


13865018550 


66 600 6720 
67 60 6820 


Deutſchland und Oeſterreich iſt größtentheils das 


Wetter fortdauernd heiter, aber merklich kühler ge⸗ 


worden, in Frankreich dagegen nimmt die Wärme zu, 
Hamburg, 17. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Einer Privatgeſellſchaft wegen ift 
Sonntag Nahmitiaz mein Garten ges 
ſchloſſen. Farchmin. 


Leinen⸗ und Weiß⸗ . 
rohes 


Waaren-Handlung, Auel enen 


Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 


Magazin für complette wn nene ene. 
Ausſtattungen W 


von und Schluß der Auktion Eliſabethſtr. 
Nr. J, Paſſage. 


W. Wilckens, Auktionator. 
Meinen geehrten Kunden zur gef. 

Nachricht, daß das gewünſchte 
), Holl. Kacao- Pulver 


Tn beteits eingetroffen Fa 3 

Orn, E 
Preuſſ. Original⸗Looſe 

Butterſtraße Ur. 145. I 3. Klaſſe 154 Pr. Lotterke J. 124 


Montag Proteſtantenverein. Back ga 30 Scheider 


Nullen Bekanntmachung, Gut gebrannte 

Die Paſſage des hieſigen Jakobs Bi K IL 
thores wird w Umpflaſt v 
lee ug, a alte e Biegel I. u. II. Alaſſe 
Fuhrwerke und Reiter geſperrt ſein. ſtehen wiederum zu den anerkannt ſoli⸗ 


Suferate Künstl. Zähne u. Gebisse, | 


Thorn, den 18. Auguſt 1876. deſten Preiſen in 
Die Polizei⸗Verwaltung. Oſtaszewo bei Thorn 


Polizeil. Bekanntmachung. ˖ __________ 
Nach einer uns von der hieſigen Kö⸗ Allen Kranken, an 


niglichen Kommandantur zugegangenen] J. E 5 ; 
ettbeitung werden in = re lichſt kürzeſter Zeit durch ein tau⸗ 
21. bis vorausſichtlich zum 27. d. M.] ſend fach bewährtes, rationelles 
täglich von 7 Uhr Morgens ab Seitene] Heilverfahren von ihren Leiden ber 
des hieſigen Königl. Artillerie-Depots 0 an e 127 
Sprengungen größerer Quantitäten ge⸗ Aufl. ertählertenen- 500 Seiten 


ladener 12 em. Granaten auf dem a 35 
gane Gl: e ad 
nommen werden. Wir machen dies genug empfohlen werben. Preiß 1 


mit dem Bemerken bekannt, daß die ) 3 

Annäherung an den Sprenglatz bis auf Mark, zu beziehen durch jede Buch⸗ 
eine Entfernung von 500 Meter ge- bandlung oder genen Einſendung 
fahrdrohend iſt. von 10 Briefmarken à 10 Pfg. 


Thorn, den 18. Auguſt 1876. auch direct von Richter's Ver⸗ 
f lags Buchhandlung in Leip⸗ 
Die Polizei⸗Verwaltung. ie — 9 in daß Buche ab- 


(3. u. 4. Kl. 150 A) , 62 Ar 
(3 f Kl. 75 A, 1 815 Original 
A er Kauflooſe zur Hauptziehung der Schles⸗ 
Specia lität: wig⸗Holſteinſchen Lotterie a 16½ „A 


Herren- y Damen- und Kinderwäsche. verſendet gegen Baar Karl Hahn. 


— gedruckten zahlreichen glänzenden | 
Dr. V. ROEV Ci, Atteſte bürgen dafür, daß Niemand 
Windſtraße 165. dies illuſtritte Werk unbefriedigt 


Spezialarzt für Frauen⸗- u. | 5 123 Sat legen wird. Thalſa⸗ 


Berlin S. Kommandantenſtraße 30. 


— 12 


Wichtig für Kranke. 


Kinderkrankheiten. za 8 r 
Sprechſt. tägl. 10— 11 Vorm. u. 3-5) ga ſowie Speicher zu ver⸗ Herren-Artikel. Damen-Artikel. 
Nachm. — Arme unentgeltlich. mietben bei S. Blum. — — — — 
1 l. j PTT Vorzüglich ſitzende Complettes Lager von . Kranken wird das Buch: 
- 8 wa „ Retau's „Selbstbewah 12 
Origina Sing er-Hüähmaſ chinen Oberhem d en. Damen- und Kinder-Wäpde, „ 
Neueſte Facons in Hemden. . zuſtänden des mänulichen Ge 
llei * Kragen und Manchetten. Beinkleider, Röcke. ſchlechts, Preis 3 4, angeler 
nur a ein 85 Neueſte Deſſins in Stoffe zu Wäsche u. Negligeés. irn ee 
B. F reudenreich, Thorn, Hemden-Einsätzen, Leinwand, Tifchzenge. Fe 7 n 
Altſtädtiſches Thor Nr. 235, 1 Treppe (Gasanſtalt.) Oravatten, Cacheznez. Bettzeuge, Bettdecken. e dan a 
2 5 W ieſes Buch wurde von Regie ⸗ 
H u l f e rx u 7. Reiſedecken. Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. ee betzbehlr⸗ 


Unſere arme Gebirgsſtadt Schleuſingen ift ſchnell hinter einander von 
mehreren ſchweren Feuersbrünſten heimgeſucht worden. 

Mehr als 40 Wohnhäuſer, im Ganzen gegen 120 Gebäude, liegen in 
Aſche; gegen 500 Menſchen, meiſt den ärmeren Klaſſen angehörig, ſind des 
Obdachs, der Habe beraubt und auf ungewiſſe Zeit erwerbsunfähig. ö 

Von Mobiliar iſt wenig, von Gebäuden zwar eine große Anzahl ver⸗ 
ſichert, aber zu Taxen, welche zum Theil vor 20—30 Jahren aufgenommen 
worden find. 


den empfohlen. 
Man achte genau auf den Titel. 
In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter Lam- 
beck. 


i Cager beſter Bettfedern. a 
Tricolagen in Baumwolle, Vigogne, Seide 
und Wolle. 

Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Sedan! Sedan! Sedan! 


n Jabrikpreiſen unter Garantie bei freiem Anterricht 


Der kleine Ort von nur 3300 Einwohnern kann der großen Noth nicht SSS u 
entfernt aus eigenen Kräften abhelfen und der arme Kreis ift bereits durch B E ſt E [ lu n 9 E n Waschächte Fahnen! Ballons, Lam- 
mehrere erhebliche Brände in anderen Ortſwaften ſtark beanſprucht. Ohne g pions, Pechfackeln, gefüllte Feittöpf- 
reichliche Gaben ron Auswärts wird indbefondere der Aufbau der zerſtörlen ] nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfältigſt chen, Feuerwerkskörper, Kaiser, Kron- 
Häuſer den kleinen Beſitzern ganz unmöglich. 5 prinz etc. in Lebensgrösse. 

An alle Menſchenfreunde im Vaterlande ergeht daher der dringende Auf⸗ b ausgeführt. g Bonner Fahnenfabrik. BONN. 
ruf, ſchnell mit Hülfe, insbeſondere mit Geld und ſoweit es in der nächſten — Lilioneſe, das bekannte kos⸗ 


Zeit geſchehen kann, auch mit Lebensmitteln und Kleidungsſtücken die armen 145 EM metishe Schoͤnheilsmittel 
ns Jeder der Unterzeichneten iſt zur Annahme von Germ ania“ Kt ERS) dient zur Entfernung aller 

Schleusingen, Regb. Erfurt, den 15. Auguſt 1876. „ 8 . 3 Mi 2 9 8 Pig 50 4 
Deckert u. a a S. Goldſchmidt Lebens- er (djerficherungs-Actien- mile n. e 
Fabrikant. Günt er, Kteisgerichtsrath. C. Geh nus, Kaufmann u. Stadtvrr- 1 mittel a Fl. 2,50 AM zur Beleitis 
ordneter. v. . ae In ng ana Hupfeld, gef b chafl ın Slellin. gung der das Gaſicht entſtellenden 
Superintendent. Linhardt, Fabrikant. H. Müller, Senator. F. lets Grund Capital Haare binnen 15 Minuten, z. B. der 


+ Ri i ii Mc 9,000,000. bei Damen vorkommenden Bariſpuren, 
Fabrikant. U. . „FF Bürgermeiſter. Wade Reſerven Ende 1875, S T * 24,642,382 zuſammengewachſenen Augenbrauen, des 
SE S 0 D 9 4 6 — eee Webb 5 Geſchaͤfts bis Ende 1875 bezahlte Ver: RO, zu weit ins Geſicht gehende Haarwuchſes, 
= STUNGO: unnenn RA ERBETEN ET LFRRELIT 4,132,21 i i i 5 
0 ofler enkmal. Verſichertes Capital Ende Juli 18766. 7213 038,162 ee 5 i 
Unter den Männern der Wiſſenſchaff, die in ſchweren Zeiten unentwezt] Jabres-Einnahmen an Prämien und Zinſen 8,006,743 Wee. ae = F. Menzel, 
in Wort und Schrift das Banner der Wahrheit, der Freiheit und des Rechtes Im Monat Juli find eingegangen 963 Anträge auf. „ 2,584,696. Us 
hoch hielten und als Schriftſteller wie als Lehrer im edelſten Sinne des Wor⸗ Die itt Gitte ande Oc cen te 5 Ei Trunksucht. 
tes die Erzieher des deutſchen Volkes geworden ſiad, nimmt Friedrich 1 ni 0 yo ntbeil Verſicherten treten in den Bezug ihrer Dividens [heile ich sicher und gründlich mit 
Christoph Schlosser unbeſtritten eine der erſten Stellen ein. Noch leben ar 1 drs nach zwei Jahren und baben in keinem Falle Nachſchußzahlungen [oder ohne Wissen des Trinkers, so 
Viele, die den geraden Sinn und den edlen Freimuth des Mannes perſönlich] zu den bedungenen Prämien zu leiſten. dass demselben das Trinken total zum 
u würdigen Gelegenheit hatten; Tauſende find es, die einſt zu feinen Füßen 3 i Eckel wird. 
ſazen und voll Bewunderung dem über Fürſten und Völker ſtreng, aber gerecht > rospecte und Antragsformulare gratis durch Ueber 1000 geheilt. 
urtheilenden Richter gelauſcht; und aber Tauſende find es, de in feinen Ge- die Haupt- Agentur F. Grone in Ahaus Westf, Preussen. 
ſchichtswerken über die ewigen Geſetze, nach denen die Entwidelung der Völ⸗ T 0 8 Aufträge nimmt die Expedition des 
ker ſich regelt, Aufklärung und Belehrung fanden und finden. Th. rn. L. Hesselbein. Bl. an. 


Mag auch die rüſtig fortſchreitende Wiſſenſchaft Manches in feinen Werken 
überholt haben: die Geſammtheit ſeines Wirkens, den ſittlichen Ernſt ſeiner 
Auffaſſung, den ſchroffen Freimuth feiner Rede wird die Nation in Ehren halten 
müſſen und nicht vergeſſen dürfen, welche mächtige Verbündete dieſe Geſchichts⸗ 
ſchreibung unſerer Nation in dem harten Ringen um ihre politiſche Freiheit 
geweſen iſt. i 

In Erwägung dieſer großen Verdienſte Schlossers find die Unterzeich- 
neten zuſammengetreten, um den großen Lehrer ſeines Volkes an ſeinem Ge⸗ 
burtsorte Jever (im Großberzogthum Oldenburg) und zwar zum 17. November 
al als dem Tage der Säcularfeier feines Geburtstages, ein Denkmal zu 
errichten. 

Nachdem fein Geburtsort ſelbſt verhältnißmäßig anfehnliche Beiträge 
dieſem Zwecke zuſammengebracht, wenden wir uns voll Vertrauen an alle 
Freunde, Schüler und Verehrer Schlosser's ſowie alle gebildeten Deutſchen 
des In⸗ und Auslandes mit der Bitte um Beiträge, damit das Denkmal ein 
des unvergeßlichen Mannes würdiges werde. 


Das Comité für das Schlosser-Denkmal: 
Bürgermeifter von Harten in Jever. Oberamtmann von Heimburg in 
Jever. Ratherr Meticker (als Caſſeführer in Jever. Prefeſſor Pahle in 
Jever. Gymnaſial⸗Direetor Dr. Jaeger in Cöln. Profeſſor Dr. Creizenach 
in Frankfurt a. M. Archivrath Profeſſor Dr. Kriegk in Frankfurt a M. 
Banqutier Hried. Metzler in Frankfurt a. M. Profeſſor Dr. Oncken 
in Gießen. Profeſſor Dr. Erdmannsdörſfer in Heidelberg. Director Dr. 
Weber in Heidelberg. Hofrath Dr. Winkelmann in Heidelberg.“ D.N.a| - 
G.⸗Präſident Dr. vom Buttel in Oldenburg. Geh. Reg ⸗Rath Dr. Land- B 
formann in Weinheim a. d. Bgſtr. Profeſſor Dr. Ottokar Lorenz in] nebſt Wohnung, auch zum Compt⸗ Zubehör iſt zu vermiethen Brücken⸗ | (fin möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 

Wien. Profeſſor Dr. Meyer v. Kurnau in Zürich. oir paſſend, per 1. Oktober zu verm. ſtraße 40, 2 Tr. 1 Brückenſtr. 40. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


1 Ein junger Mann aus gu« 
ter Familie, der deutſch und 
polniſch ſpricht, mindeſtens Tertianer, 
ſindet in meiner 
Kurzwaaren⸗, Glas⸗, Porzellau⸗, 
Tapeten⸗, Gewehr te. Handlung 
eine Stelle als 


Lehrling. 
Theodor Thiel, Bromberg. 
1 möbl. Zim. nebit Kab. tit von ſogl. 
zu vermielhen. Bäckerſtraße 167 
(Er Wohnung 3 Treppen hoch iſt zu 

vermiethen Breiteſtraße 444 bei 
1 D. Sternberg. 
Ein möblirtes Zimmer vom 1. Sep» 

tember zu vermiethen 

Gerechte Straße 118, 1. Treppe. 

om 1. September iſt Schüterſtr. 

410, 3 Tr., für 1—2 Herren 1 
mbl. Zim. mit auch ohne Bek. z. orm. 
Eis, Wohnung, beſtehend aus zwei 


Dr. St. gengils 
Pirken-Palsam. 


Sbbon der vegetabiliſche Saft allein, welcher aus der Birke 
fließt, wenn man in den Stamm derſelben bineinbohrt, iſt ſeit Men⸗ 
ſchenzedenken als das ausgezeichnetſte Schönheite mittel bekannt; wird 
aber dieſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege 
zu einem Bolſam berci'et, fo gewinnt er erſt eine faft wunder bare 
Wirkung. Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere 
Hautſtellen damit, ſo löſen ſich ſchon am folgenden Morgen faſt 
unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß; 
und zart wird, 

Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Muttermale, Nafenröthe, Miteſſer und alle anderen Unrein⸗ 
heiten der Hant. Preis eines Kruges Ar 3. Die laut Gebrauchs- 
Anweiſung dabei zu verwendende Opo⸗Pomade und Benzoe⸗Seife p. 
Stück „A 1, mit Poſtoerſendung 20 & mehr. 


General⸗Depot in Frankfurt d. M. bei G. C. Brüning. 
Zimmern nebft Zubehör Gerechte 


0 Straße Nr. 123, zwei Treppen hoch 
jE: Wohnung von 2 Stuben und nach hinten, zu vermiethen. 


nückenſtr. Nr. 12 iſt ein Laden 


